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London wiederum von Luftſchiffen erfolgreich bombardiert

Erfolgreicher deutſcher Luftſchiffangriff auf
London

Ein Luftſchiff abgeſtürzt
Berlin, 2. Okt. Jn der Nacht vom 2. Oktober

haben mehrere Marineluftſchiffe London
und Jnduſtrieanlagen am Humber erfolg-
reich mit Bomben belegt. Die Luftſchiffe ſind trotz
heftiger Beſchießung durch Brandgranaten und Flieger-
angriffe unbeſchädigt zurückgekehrt bis auf eines, das
nach den Beobachtungen eines Luftſchiffes durch das Feuer
der Abwehrbatterien in Brand geſchoſſen und über
London abgeſtürzt iſt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die engliſchen Berichte
London, 1. Oktober. Amtliche Meldung vom Sonntag

abend Mehrere feindliche Luftſchiffe überflogen die Ofs
küſte zwiſchen 9 Uhr abends und Mitternacht. An der Küſte
wurden einige Bomben abgeworfen. Bisher wurde kein Schaden
gemeldet. Der Angriff dauert fort, und einige Luftſchiffe ſind in
der Umgebung von London, wo einige Geſchütze tätig waren. Ein

iſt in Flammen gehüllt nördlich von London abgeſchoſſen
worden.

London, 2. Oktober. Gegen Mitternacht geriet ein Zep-
pelin in die Lichtkegel der Scheinwerfer, und einen Augenblick
ſpäter ſtand das Luftſchiff in Flammen und fiel langſam herab.
Das brennende Schiff beleuchtete die Umgegend auf Meilen. Das
Niederſtürzen des Zeppelins wurde von Tauſenden von Zuſchau-
ern mit Jubel begrüßt.

Meldung des Reuterſchen Bureaus. Bis um 2 Uhr früh
wurden vier Leichen der Beſatzung des herabgeſchoſſenen
Zeppelins, darunter die des Kommandanten, gefunden.
Sie wurden unter den Trümern des Zeppelins hervorgezogen;
auch eins von den Maſchinengewehren iſt gefunden worden.

Bei dem Luftangriff wurde ein Mann getötet und eine
Frau verwundet. Der Schaden iſt unbedeutend, obwohl die An-
greifer ein ausgedehntes Gebiet abfuhren und viele Bomben ab-
warfen. Vier Häuſer ſind zerſtört worden.

Amtlich. An dem Luftangriff haben zehn Zeppeline
teilgenommen. Zwei verſuchten einen Angriff auf Lon
don, wurden aber vertrieben. Das niedergeſchoſſene Luftſchiff
war ein Fahrzeug neueſter Konſtruktion; keine Verluſte, kein
Schaden wurden gemeldet. Die andern acht Zeppeline fuhren
ziellos über die öſtlichen Grafſchaften und Lincolnſhire und lie-
ßen aufs Geradewohl Bomben fallen; kein Schaden.

Amſterdanm, 2. Oktober. Aus Ameland wird gemeldet:
Geſtern mittag paſſierten vier zehn Zeppeline in weſt-
licher Richtung nördlich von Ameland.

Jn der letzten Ausgabe der engliſchen Wochenſchrift
„Truth“ wird die Erwartung ausgeſprochen, daß Lord
French draſtiſche Maßregeln zur Verhinderung der
Wiederholung der verhängnisvollen Jrrtümer
ergriffen habe, die bei einem der letzten Luftangriffe auf
London in bezug auf Straßenbeleuchtung und den
Trambahnverkehr begangen worden ſeien. Ein Luftſchiff
ſei, geleitet durch Straßenlaternen und die Lichter der
Trambahnwägen, die ſelbſt während des Niederfallens der
Bomben ihre Fahrt fortſetzten, genau der Route einer
Hauptverkehrsader gefolgt.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofiag, 2. Oktober. Generalſtabsbericht vom 2. Oktober.

Mazedoniſche Front: Vom Prespa-See bis zurHöhe 1944 ſüdlich des Kajmakcalan lebhafte Artillerietätig-
keit ohne Jnfanterieunternehmungen. Jnfaolge des heftigen
Feuers der Artillerie auf den Gipfel des Kajmakcakan und

auf die Höhe 2368 und um überflüſſige Verluſte zu vermeiden,
erhielten unſere Truppen den Befehl, ſich auf die
ſtellung zurückzuziehen.

Jm Moglenica-Tal heftiges beiderſeitiges Artillerie
feuer. Weſtlich und öſtlich des Wardar ſchwaches Artillerie
euer.f Am Fuße der Belaſica Planina Patrvouillengefechte

nahe der Station Poroy mit günſtigem Ausgang für uns. An
der Struma front gelang es feindlichen Bataillonen, die unter
dem Schutze eines orkanartigen Feuers vorrückten, die Dörfer
Karadſchaköj, Jeniköj ued Nevolen zu beſetzen. Durch
Gegenangriffe verjagten wir den Feind aus den beiden letztge-
nannten Dörfern und warfen ihe wieder bis in ſeine früheren
Stellungen zurück. Der Kampf bei Karadſchaköj dauert an.

An der Aegäiſchen Küſte beſchoß die feindliche Flotte ohne
Erfolg die Höhen nördlich des Dorfes Orf an v.

Rumäniſche Front: An der Donau bei Rahovo
(zwiſchen Ruſtſchuk und Tutrakan) brachte der Feind auf Fahr-
zeugen mehrere Bataillone auf unſer Ufer. Es ſind Maßnahmen
getroffen worden, den Gegner anzugreifen und ihn zu verjagen.

In der Dobrudſcha verſuchten zwei ruſſiſche Diviſionen
zweimal gegen unſere Truppen auf der Linie Beſchaul-
Amzatſcha-Topraiſar vorzugehen, wurden aber zum
Rückzug unter unſerem Artillerte- und Jnfanteriefener ge
zwungen.

An der Küſte des Schwarzen Meeres Ruhe.

Haupt-

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Alle ruſſiſchen Angriffe abgeſchlagen

Wien, 2. Okt. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front gegen Rumänien

Jm Abſchnitt Orſova haben unſere Truppen dem
Feinde einige Höhen entriſſen. Weſtlich von Petroſeny
nahmen ſie den Berg Oboroca in Beſitz. Rumäniſche
Gegenangriſffe wurden abgeſchlagen. An der Großen
Küküllö (Kokel) mußten unſere Vortruppen auf Szekely-
Keresztyr zurückgehen.

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Jn den Karpathen ruhte der Kampf. Südöſtlich
von Brzezany wird um den Beſitz einiger Grabenſtück
gekämpft.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

An der von Brody nach Zloczow führenden
Straße haben deutſche und öſterreichiſch- ungariſche Truppen
im Gegenangriff alles vorgeſtern verlorene Gelände
zurückerobert, wobei 24 ruſſiſche Offiziere,
2300 Mann und 11 Maſchinengewehre ein-
gebracht wurden. Auch an der Bahn Brod y-Lem-
berg endeten ruſſiſche Angriffe für den Gegner
mit einem vollen Mißerfolge. Er büßte 200 Ge
fangene ein. Jn Wolhynien ſtand geſtern die Armee
des Generaloberſten v. Tersztyanszky den ganzen
Tag über unter dem ſchwerſten Artilleriefeuer. Zeitweilig
richtete der Feind ſeine Geſchütze auch gegen ſeine
eigenen Gräben, um ſeine Jnfanterie zum
Angriff vorzutreiben, was ihm aber nur ſfellen-
weiſe gelang. Dieſe Einzelvörſtöße wurden durch Feuer
abgewieſen. Heute früh ſandte der Gegner ſtarke Kolonnen
gegen die Stellung nordweſtlich Swiniuchy vor. Er
wurde durch Gegenangriff zurückgeworfen.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die feindliche Artillerie entwickelte gegen die ganze

küſtenländiſche Front eine rege Tätigkeit. Beſon
ders heftig werden unſere Stellungen auf der Karſthoch-
fläche beſchoſſen. Jn dieſem Abſchnitt hielt das Feuer
auch die Nacht hindurch an.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts von Belang.
Der Skellvertreker des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Anſprache des Kaiſers an Generalfeldmarſchall
v. Hindenburg

Berlin, 2. Oktober. Amtlich. Zur Seien
tages des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg fand bei
Seiner Majeſtät dem Kaiſer Mittagstafel ſtatt, zu der
die Militärbevollmächtigten der verbündeten Staaten, der Chef des
Admiralſtabes und die Abteilungschefs des Generalſtabes geladen
waren. Seine Majeſtät hielt bei der Tafel folgende Anſprache:

„Mein lieber Generalfeldmarſchall Jm Namen der ge-
ſamten Armee ſpreche Jch Jhnen Meinen herzlichen
Glückwunſch zum heutigen Tage aus. Durch das Ver
trauen Jhres Allerhöchſten Kriegsherrn an die Spitze des
Generalſtabes berufen, ſind Sie getragen von dem Vertrauen
des deutſchen Volkes und Jch darf wohl ſagen aller
verbündeten Völker. Möge Gott Jhnen beſcheren, den gewal-
tigen Weltkrieg zum endgültigen Sieg zu führen, der unſeren
verbündeten Völkern die Freiheit bringen ſoll, für die wir
kämpfen. Got möge Jhren Entſchlüſſen naheſtehen und uns
Jhre Geſundheit erhalten. Jch erhebe Mein Glas mit dem
Rufe: Seine Exzellenz der Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg Hurra!“
Aus Anlaß des Geburtstages des Generalfeldmarſchalls ver

lieh Seine Majeſtät eine Reihe von Ordensauszeichnungen an
Offiziere des Generalſtabes.

Graf Zeppelin zur Kriegsanleihe
Berlin, 2. Okt. Jch habe das unbedingte Ver-

trauen zur Klugheit des deutſchen Volke s, daß es jetzt
am wenigſten ſäumen wird, ſeine Erſparniſſe in der
vorteilhaften Kriegsanleihe anzulegen, wo es ſich da
rum handelt, dem Heere die Mittel zur Ausführung der den
endlichen Sieg bringenden Unternehmungen
vollendd zu gewähren. Eingedenk, daß ohne die Millionen
kleinſter Quellen kein mächtiger Strom ſich bildet, wird kein
deutſcher Mann und keine deutſche Fran die ge
ringe Mühe ſcheuen, dieſe Pflicht zu erfüllen. Wenn ich
an Echterdingen denke. bin ich des Erfolges gewiß
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Spanien und der Weltkrieg
Nachdem auch durch den Eintritt Rumäniens in den

Weltkrieg keine entſcheidende günſtige Wendung für die
Kriegslage des Vierverbandes erreicht iſt, iſt die Entente
bereits wieder auf der Suche nach neuen Bundesgenoſſen
und verſtärkt ihr Liebeswerben, wo es irgend angängig iſt,
durch einen möglichſt ſcharfen wirtſchaftlichen Druck.
Auch Spanien, das bisher eine ſtrikte Neutralität be
wahrt hat, erfreut ſich ſeit einiger Zeit eines erhöhten
Jnterefſes bei den Politikern des Vierverbandes. Den
näheren Anlaß dazu gab neuerdings eine Rede des frühe-
ren ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Maura, in der die per-
ſönlichen Sympathien des Redners für die Weſtmächte deut
lich zum Ausdruck kamen. Andererſeits betonte aber Maurg
ſelbſt, daß die Möglichkeit eines engeren Anſchluſſes an
die Bedingung einer vollkommenen Aenderung der bisher
ſeit langem von dieſen Ländern gegenüber Spanien geübten
Politik geknüpft werden müſſe, und die ſpaniſche Regierung
erklärte ſofort, daß Frankreich und England dieſe Rede als
Ausdruck einer perſönlichen Meinung anſehen und daher
ignorieren müßten.

Auch wirtſchaftlich angeſehen, hat Spanien durchaus
keinen Anlaß, aus der Beteiligung am Weltkrieg Vorteile
für ſich zu erwarten. Denn wie Profeſſor Harms die Lage
des Landes treffend charakteriſiert hat, iſt Spanien „ein
typiſches Beiſpiel dafür, daß die Verfügungsgewalt über
wichtige Rohſtoffe allein noch nicht genügt, um eine Jndu
ſtrie entſtehen zu laſſen. Hierzu bedarf es außer dem Kapi-
tal vor allem der Jnitiative weitblickender und organiſa-
toriſch leiſtungsfähiger Unternehmer, ſowie einer groß-
zügigen inneren und äußeren Wirtſchaftspolitik des Staates.
An alledem ſcheint es in Spanien zu fehlen.“ Ein Eintritt
in den Weltkrieg würde alſo für das Land, ähnlich wie für
Jtalien, eine ſtarke wirtſchaftliche und finanzielle Belaſtung
bedeuten, und es in ſtarke Abhängigkeit von der Entente
und vor allem von England bringen, in deſſen Händen ja
ſchon heute Spaniens Nachbar, Portugal, ein willenloſes
Werkzeug iſt.

Andererſeits aber erlaubten Spaniens wirtſcha re
Rückſtändigkeit und Abhängigkeit vom Ausland ihm nicht,
die Vorteile, die für manche neutrale Länder der Weltkrieg
mit ſich brachte, voll auszunutzen. Fs zeigt ſich eben immer
mehr, daß trotz der Ausſchaltung des Wettſtreits auf wirt
ſchaftlichem Gebiet der Vorſprung der Nationen, die vor
dem Kriege durch ihre muſterhafte Handels und Kredit-
organiſation den Handel der Welt beherrſchten, nicht ohne
weiteres einzuholen iſt; ſelbſt Amerika hat nicht in ſchnellem
Zufaſſen fremde Märkte erobern können und daher einen
umfaſſenden, methodiſchen Angriff aufgenommen. Und in
Spanien fehlten alle wirtſchaftlichen Vorausſetzungen, um
an eine Ausdehnung der Abſatzmärkte denken zu kfönnen,
obwohl an ſich es möglich geweſen wäre, Frankreich ſeinen
Weinmarkt, Jtalien und Frankreich den Oelmarkt ſtreitig
zu machen. Die Erhöhung des Wertes der Ausfuhrziffern
reſultiert nämlich lediglich daraus, daß es Spanien mög-
lich war, ſeine Agrarprodukte aus guten Ernten zu hohen
Preiſen abzuſetzen. Eine Erweiterung der Produktion war
jedenfalls nicht damit verbunden, wie das vor allem aus
dem Sinken der Einfuhrziffern erſichtlich iſt, obwohl das
Land in bezug auf die Zufuhr von Rohmaterialien und
Halbfabrikaten in ganz außergewöhnlichem Umfange vom
Auslande abhängig iſt. Jm allgemeinen iſt daher die
wirtſchaftliche Lage des Landes trotz des günſtigen Saldos
der Handelsbilanz wie in den meiſten neutralen Ländern
derart, daß „der Gewinn in die Hände einiger Weniger
zum Schaden des übrigen Landes fließt, das unter den
Folgen einer ſchnellen und erzwungenen Steigerung der
Ausfuhr und der damit verbundenen Steigerung der Preiſe
für den Konſumenten im eigenen Lande leidet“ Prof. Dr.
Francisco Gutierez-Gamere im „Weltwirtſchaftlichen
Archiv“). Daher ſind denn auch alle Verſuche der ſpaniſchen
Regierung, die nationale Produktion zu fördern und das
Land vom Ausland unabhängiger in ſeiner Verſorgung zu
machen, im weſentlichen als geſcheitert anzuſehen.

Finanziell hat natürlich die Aktivität der Handels
bilanz, d. h. das Ueberwiegen der Ausfuhr über die Ein
fuhr dem Lande einen ſtarken Goldzufluß gebracht und die
ſpaniſche Währung iſt gleichwohl auch gegenwärtig noch die
teuerſte in der ganzen Welt geblieben. Der Goldſchatz der
Bank von Spanien hat ſich in zwei Kriegsjahren verdoppelt
und beträgt über 1 Milliarde Peſ. Da nun aber die indn
ſtrielle Betätigung keine ſtarke Velebung erfahren hat, ſo
iſt natürlich die Geldflüfſigkeit im Lande groß. Immerhin
zeigt ſich aber in neuerer Zeit, daß der in Kapitaksanlagen
ſehr vorſichtige Spanier von der Spekulalionsgier in der
ganzen Welt angeſteckt iſt, denn die Aktien einer Schiff
hau geſellſchaft. die in Barcelang zur Zeichnung aufagelent
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wurden, wurden faſt hundertfach überzeichnet. Ungünſtig
iſt dagegen der Stand der Staatsfinanzen, da die vermin-
derte Einfuhr auch die Einnahmen aus den Zöllen un
günſtig geſtaltet; Anleihen, die zu 414 und 434 Prozent
herauskamen, wurden nur mit großer Zurückhaltung auf-
genommen.

Der oben erwähnte Madrider Profeſſor will in den
letzten Jahren Anſätze zu einer Beſſerung der wirtſchaft
lichen Lage Spaniens erkennen. Er hofft vor allem, daß es
allmählich gelingen wird, die produktiven Kräfte des Landes
durch Heranziehung heimiſcher Kapitaliſten zu fördern,
damit Rohſtoffe, die heute ins Ausland gehen und von dort
umgeformt wieder zurückkommen, in Spanien ſelbſt ver
arbeitet werden können Jedenfalls wird es aber am vor
teilhafteſten für Spanien ſein, wenn es durch den Welt
krieg ſeine finanzielle und wirtſchaftliche Lage zu krätigen
und feſtigen ſucht, während es, in den Weltkrieg hinein
gezogen, unter ſchwerſten Opfern nur ſeine wirtſchaftliche
Selbſtändigkeit verlieren könnte. Dieſer Ueberzeugung
ſcheint auch die Mehrheit des ſpaniſchen Volkes und vor
allem die Regierung zu ſein.

Der Parteibericht der Jungtürken
Konſtantinopel, 30. Sept.

Auf der Generalverſammlung der Partei für Ein
heit und Fortſchritt wurde der Tätigkeits-
bericht des Vorſtandes verleſen, in dem zunächſt
dargelegt wird, wie die Vierverbandsſtaaten lange vor
Kriegsausbruch auf die Unterjochung der Türkei für ihre
politiſchen und wirtſchaftlichen Zwecke ausgingen. Das
Miniſterium Mahmud Schefket Paſcha ſuchte die ſchweben-
den Fragen zu regeln, ſcheiterte aber an der Maßloſigkeit
der gegneriſchen Forderungen. An dem Tage, da das euro
päiſche Konzert ſich auflöſte, war die erſte Aufgabe der Re
gierung, die Ketten zu zerbrechen, die Aufhebung der Kapi-
tulationen zu beſchließen und ihre militäriſchen Kräfte zur
Verteidigung ihrer gerechten Sache bereitzuſtellen.

Der Bericht geht dann auf den Anſchluß der Tür-
kei an die Zentralmächte, auf die herrlichen Taten
der türkiſchen Waffen und die ſichtbaren Beweiſe göttlichen
Schutzes ein und erwähnt die Gebietsabtretung an Bul-
garien, ein Opfer, das den Eintritt Bulgariens in das
Bündnis ermöglicht habe. Die franzöſiſch- engliſche Aktion
in Saloniki und die Teilnahme Rumäniens habe die Rich-
tigkeit dieſes Entſchluſſes bewieſen.

Der folgende Teil des Berichtes iſt den armeni-
ſchen Angelegenheiten gewidmet und ſchildert mit
Angabe zahlreicher Einzelheiten das verräteriſche Treiben
der Armenier unter ruſſiſchem Einfluß. Sodann wird noch
der bedauerlichen Ereigniſſe in Syrien und im
Hedſchas gedacht. Jn Shyrien ſind die von franzöſiſchem
Geld beſtochenen Aufrührer bereits beſtraft. Der frühere
Emir Huſſein wird ſeine Strafe erleiden, ſobald die Jahres
zeit günſtiger geworden iſt.

Ueber die Beziehungen zwiſchen den Ver
bündeten ſagt der Bericht: Vollſtes Einver-
nehmen und vollſte Treue einigen uns auf mili-
täriſchem Gebiet wie in politiſcher Beziehung. Dieſe Eini-
gung trägt ihre Früchte und wir ſind im Begriff, mit
Deutſchland auf der Grundlage der Gleichheit Kon-
ſular- und Auslieferungseverträge abzuſchließen. Dieſe
Verträge, denen ſolche mit den anderen Verbündeken und
nach dem Kriege mit anderen Staaten folgen werden, wer
den die Erundlage für die Abmachungen bilden, die wir in
Zukunft auf der Grundlage des Völkerrechts ſchließen wer
den, und ſie werden den Alp der Kapitulationen ein für
allemal abtun. Der Bericht erwähnt dann noch die Tätig-
keit deutſcher Sachverſtändiger auf gewiſſen Mi-
niſterien und einer noch größeren Anzahl deutſcher und
ungariſcher Sachverſtändiger für die verſchiedenen Arbeiten
des wirtſchaftlichen Lebens, um mit Worten ehrenvollen
Gedenkens für die gefallenen Helden wie für die Kämpfer
im Felde zu ſchließen.

Der Bericht wurde mit lebhaftem Beifall aufgenom-
men und einſtimmig gutgeheißen. An die Ver-
bündeten des Osmaniſchen Reiches wurden herzliche Grüße
und Wünſche gerichtet und eines der Mitglieder wies
darauf hin, daß die Eröffnung des Kongreſſes mit der Er
öffnung des Reichstags zuſammenfalle. Dieſes glückliche

wurde ebenfalls mit lebhaftem Beifall
begrüßt.

Die türkiſche und bulgariſche Preſſe zur
Kanzlerrede

Konſtantinopel, 2. Okt. Die Preſſe drückt einmütig
ihre Zuſtimmung zu der Rede des Reichskanzlers
von BethmannHollweg aus und betont namentlich, daß die
in ihr zutage getretene feſte Entſchloſſenheit den ganzen
Vierbund beſeele.

Zur Betonung des Willens durchzu-Sofia, 2. Okt.
halten in der Rede des deutſchen Reichskanzlers bemerkt
Preporetz, eine ſolche Erklärung habe auch der franzöſiſche
Miniſterpräſident Briand abgegeben, doch habe dieſe nicht
den Eindruck gemacht, wie die Worte des Reichskanzlers
des Deutſchen Reiches, das in dieſem zweijährigen Kriege
auf das glänzendſte bewieſen habe, daß es zu ſiegen ver
möge und zu ſiegen wiſſe.

„Narodny Prava“ erinnert daran, daß der Reichs
kanzler in ſeiner letzten Rede namens der allgemeinen
Wohlfahrt mit ruhigen Erwägungen für einen baldigen
Frieden eintrat, und fährt dann fort:

Die Rede des Reichskanzlers iſt ein aufrichtiger Proteſt
eines Staatsmannes, der in ſeinen Bemühung?n, die Greuel
des gegenwärtigen Krieges zu beenden, bei den nach noch wei
teremn Blutvergießen lüſternen Feinden nur leeren, unbedach-
en Phraſen begegnet. Die Zuverſicht, die aus jedem
Wort der Reichskangzlerrede entgeg?ntönt, entſpricht der
tatſächlichen Sachlage. Sowohl bezüglich der unlös-
lichen Bande zwiſchen den Verbündeen, wie auch bezügich ih
rer Fähigkeit, mit allen Feinden fertigzuwer-
den, ſagt Bethmann Hollweg nur die Wahrheit. Die Rede er
weckt bei allen Verbündeten Gefühle der höchſten Befriedigung
und vollkommene Solidarität. Jn Sofia, Wien und Konſtan-
tinopel könnte heute nur dasſelbe geſagt werden, was Be h
mann Hollweg geſagt hat. Wir laſſen über Frieden nur dann
reden, wenn der Feind infolge unſerer Siege ſeine Erobe-
ungsgelüſte aufgibt und ſich den neuen Grundſätzen, die dieel regieren müſſen, unterwirf:. Freiheit für alle in der
Führung eines felbſtſtändigen nationalen Lebens, in der
Pflege der wirtſchaftlichen Fortſchritte und in der allgemeinen
kulturellen Entwicklung.

Zur Lage in Griechenland
Genf, 2. Okt. Wie der „Matin“ aus Athen melbet, beſetzte

das Heer der nationalen Verteidigung Aikatrini und nahm
eine Kompagnie Griechen gefangen. Wie weiter
gemeldet wird, hat Sotiris den Poſten als, Chef des Ge
neralſtabes anſtelle von Moſchopulos abgelehnt. Die Re-
ſerviſten von Kreta ſind unter die Waffen gerufen worden.

Genf, 2. Okt. Wie der „Temps“ aus Athen meldet,
wurden zehn Zöglinge der Marineſchule, die

von Phaleron an Bord aufſtändiſcher Schiffe zu gelangen
verſuchten, verhaftet.

Genf, 2. Okt. Wie der „Matin“ aus Saloniki meldet,
wird der Ausſchuß der nationalen Verteidigung Abord-
nungen der Zivilbevölkerung und des Heeres nach Kanea
ſenden, um ſich mit Veniſelos ins Einver-
nehmen zu ſetzen.

Der große Sieg bei Hermannſtadt
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet vom ſiebenbürgiſchen

Kriegsſchauplatz unter dem 1. Oktober:
um die Mittagsſtunde des 28. September wurden am Turm

der ſchönen alten evangeliſchen Pfarrkirche von Hermann-
ſtadt die deutſche und die ungariſche Fahne aufgezo-
gen, ſie gaben damit kund, daß die ſeit Tagen vor den Toren der
Stadt tobende Schlacht durch den Sieg unſerer Truppen entſchie
den ſei. Jn den Bergen ergab ſich geſtern noch ein
ganzes rumäniſches Batgillon mit ſeinemKommandeur und deſſen Stabe. Jch konnte meine Wande-
rung durch den Roten Turm-Paß über die Grenzen bis in ru
mäniſches Gebiet ausdehnen. Alles erzählt hier von den
Schrecken des Kampfes und den furchtbaren Verluſten
des Gegners, Zu vielen Hunderten ſtehen im wilden Durch
einander die Wagen ganzer Kolonnen herum, die die
Flüchtenden mit ihrem reichen Jnhalt an Munition, Proviant
und Kriegsmaterial aller Art ſowie mit dem in Siebenbürgen
geraubten Hausrat zurücklaſſen mußten. Maſſen herren-
loſer Pferde und große Herden von Rindern, die
die Eindringlinge mit ſich fortſchleypen wollten, wurden auf der
Bergſtraße und den Abhängen aufgeſammelt. Aus den Schluch-
ten und Seitentälern dröhnt noch vereinzeltes Geknatter. Pa-
trouillen räumen mit dem Reſt verſprengter Truppen auf, doch iſt
das nur ein Nachhall der Schlacht, als deren großes Ergebnis ſich
die völlige Befreiung des ſiebenbürgiſchenGebietes um und ſüdlich Hermannſtadt von den
rumäniſchen Heeresmaſſen darſtellt.

Nach neueren Meldungen ſteht das deutſche
Alpenkorps bereits 8 Kilometer ſüdlich des Roten
TurmPaſſes auf rumäniſchem Boden.

Wie der „B. 3.“ vom Siebenbürgiſchen Kriegsſchau-
platz gemeldet wird, iſt beim dortigen Armeekommando ein
wandfrei feſtgeſtellt, daß die Rumänen die öſter-
reichiſch-ungariſchen, und reichs deutſchen
Soldaten, die als Kriegsgefangene in ihre Hände
fallen, in völlig völkerrechtswidriger Weiſe
behandeln.

BVauernunruhen in der Walachei?
Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel: Wie aus So-

fia hierher gemeldet wird, haben gegenüber der bulgariſchen Do-
nauſtadt Sviſtow am rumäniſchen Ufer mehrere Ort-
ſchaften die bulgariſche Flagge gehißt. Es ſcheint,
daß in der Walachei eine ſtarke Bauernbewegung
im Gange iſt, die an die Bewegung vor acht Jahren erinnert. Sie
richtet ſich gegen die Bojaren.

Fünf Schiffe verſenkt.
London, 2. Okt. „Lloyds“ meldet aus Falmouth:

Die engliſchen Segelſchiffe William George“ ((151 Ton-
nen) und „Pegarl“, ſowie das norwegiſche Segelſchiff „Ema-
nuel“ (246 Tonnen) wurden verſenkt. Die Beſatzung des
„Pearl“ iſt gelandet.

Kriſtiania, 2. Okt. Aus Vadſoe wird gemeldet: Die
norwegiſchen Dampfer „Sipfſen“ (1925 Tonnen) und „Navn“
(1260 Tonnen) ſind von einem deutſchen Unterſeeboot vor der
gute verſenkt worden. Die Beſatzungen ſind ge
an e

Amſterdam, 2. Oktbr. Die Blätter melden, daß in der
Nacht von Donnerstag die Küſtenwache von Terſchel-
ling knapp an der Küſte ein Licht erblickte. Man fürchtete, daß
ein Schiff geſtrandet ſei. Das Motorrettungsboot „Banderis“
entdeckte nach mehrſtündiger Suche ein Fahrzeug, das an der
Küſte vor Anker lag. Es war ein engliſcher, von einem
deutſchen Unterſeeboot weggenommener Fiſchdampfer, an
deſſen Bord ſich drei bewaffnete Matroſen befanden, die das
Schiff einbringen ſollten.

Kommiſſion für die ſchwediſche Lebens-
mittelregelung

Kopenhagen, 2. Okt. Nach einer Meldung der
„Nationaltidende“ aus Stockholm wurde die Einſetzung
einer Volkshaushaltskommiſſion zur Regelung des Ver-
brauches der wichtigſten Lebensmittel überall im Lande
mit größter Befriedigung aufgenommen. Die erſte Auf-
gabe der Kommiſſion wird die Regelung des inländiſchen
Zuckerverbrauches im nächſten Jahre ſein.

Norwegen will 2000 kranke Kriegsgefangene
aufnehmen

Kopenhagen, 2. Okt. Wie die „Nationaltidende“ aus
Kriſtiania berichtet, hat das Miniſterium des Aeußern den
Regierungen der Kriegführenden mitgeteilt, Norwegen ſei
bereit, 2000 kranken Kriegsgefangenen Unterkunft zu ge-
währen. Von allen Seiten der Bevölkerung werde der An
gelegenheit das größte Entgegenkommen und Jntereſſe
gezeigt.

Der Landeshauptmann von Tirol
Jnnsbruck, 2. Okt. Der Landeshauptmann von Tirol,

Freiherr v. Kathrein, iſt im Alter von 74 Jahren
geſtorben.

Jtalieniſcher Heeresbericht
vom 1. Ok:ober: Jm Travenanzes-Tal griffen unſere Alpen-
jäger feindliche Truppen, die ſich auf den Abhängen ſüdöſtlich von

nahmen die Schwaben-Schanze ſo gut wie ganz.

Lagazuol und Pizzo di Fanis verſchanzt hatten, an und ver-
trieben ſie. Der Gegner ließ bei ſeiner Flucht viel Material und
einige Gefangene in unſeren Händen. An der Front der Juli-
ſchen Alpen vereinzelte Artillerietätigkeit. Die feindliche Ar-
tillerie beſchoß die Ortſchaften Merna und Vertojba und warf
einige Granaten auf Görz. Cadorna.

Ein neuer kanadiſcher Munitionskredit
Amſterdam, 2. Okt. Der kanadiſche Finanz-

miniſter eröffnete der engliſchen Regierung
nen nennen Munitionskredit von 50 Millionen
Dollar. men.

W

Proteſt im Namen des Papſtes
wegen der Beſchlagnahme des Palazzo Venezia

Rom, 2. Okt. („Agenzia Stefani“.) Mehrere aus
ländiſche Blätter veröffentlichen einen Proteſt, den
Gaſpari im Namen des Papſtes den diplomatiſchen Ver
tretern beim Heiligen Stuhl überreicht habe bezüglich des
Dekretes, wodurch der Palazzo Venezia als Staats
gut beſchlagnahmt wird. Es heißt darin:

Der Heilige Stuhl kann nicht umhin, auf die aus
dieſer Maßnahme ſich ergebende Verletzung ſeiner
heiligſten Rechte Nachdruck zu legen. Jn der Tat iſt
der Palazzo Veneziag die gewöhnliche Reſidenz des
Botſchafters Seiner Apoſtologiſchen Majeſtät beim Heiligen
Stuhl. Daß jener gegenwärtig fern weilt, entkleidet den
Palaſt dieſes Charakters nicht, da die Abweſenheit bloß
vorübergehender Natur und nur eine Folge der durch den
Krieg für die Vertreter der Zentralmächte erwachſenen
anormalen Verhältniſſe iſt. Die italieniſche Re
gierung ſelbſt betrachtet ja den Vertreter Oeſter
reich- Ungarns beim Heiligen Stuhl als noch im
Beſitz und in wirklicher Ausübung ſeiner diplomatiſchen
Miſſion befindlich, da ſie deutlich erklärt hat, der genannte
Botſchafter und die Geſandten Bayerns und Preußens
könnten frei und in voller Sicherheit in Rom bleiben. Dieſe
Beſchlagnahme der Reſidenz eines Vertreters
einer fremden Macht beim Heiligen Stuhl bildet an ſich eine
Beleidigung des Heiligen Stuhls und eine
Verletzung des ihm zukommenden Vertretungs-
rechte s, das ihm auch durch das Geſetz vom 183. Mai 1871
gewährleiſtet iſt.

Gegen dieſen Akt, der einen neuen Beweis der anormalen
Lage des Heiligen Stuhles bedeutet, hat der unterzeichnete
Kardinal auf Weiſung und im Namen Sr. Heiligkeit for
mell feierlich Proteſt zu erheben und Ew. Exzellenz zu
bitten, denſelben Jhrer Regierung zur Kenntnis zu
bringen, dies in der Zuverſicht, daß Ew. Exzellenz die Auf
merkſamkeit der italieniſchen Regierung auf das Unregel-
mäßige ihres Verhaltens leiten werde, desgleichen auf die
Tatſache, daß ſie nicht auf dem Wege blieb, zu dem ſie ſich
verpflichtet hatte.

Die nächſte Reichstagsſitzung am 11. Oktober
Berlin, 2. Okt. Die nächſte Sitzung des Reichstages

findet nicht, wie urſprünglich beabſichtigt war, am 5. Ok
tober, ſondern erſt Mittwoch, den 11. Oktober, ſtatt.

Der Erzeugerpreis für gedörrtes Miſchgemüſe
Berlin, 2. Okt. Der „Reichsanzeiger“ enthält die amt

liche Feſtſetzung des Erzeugerpreiſes für gedörrtes Miſch
gemüſe ohne Kartoffeln (Julienne) mit 235 Mark für
100 Kilogramm netto.

Franzöfiſcher Heeresbericht
vom 1. Oktober nachmi?tags: An der Somme-Front ziem-
lich große Artillerie- Tätigkeit. Die Franzoſen machten im Laufe
der Nacht einige Fortſchritte im Handgranatenkampf ſüdöſtlich
Morval und längs der Somme ſüdöſtlich Cléry. Zeitweilig aus
ſetzende Beſchießung auf dem übrigen Teil der Fron.

Vom 1. Oktober abends. An der SommFront führten wir
im Laufe des Tages kleine Teilunternehmunger aus, die uns
geſtatteten, nördlich Rancourt und ſüdlich von Morval einige
Grabenteile zu nehmen. Beiderſeitiges Geſchützfeuer auf ver-
ſchiedenen Punkten der Fron?, beſonders heftig ſüdlich der
Somme. Jn der Champagne in der Gegend ſüdlich der
Butte de Mesnil verſuchte der Feind zwei Handſtreiche, die auf
eine lebhafte Beſchießung folgten. Unſer Sperrfeuer brachte den
Verſuch des Gegners unverzüglich zum Stehen. Ein weiterer
Handſtreich öſtlich von Tahure mißlang ebenfalls. Sonſt überall
die gewöhnliche Kanonade.

Orientarmee: Auf dem linken Struma-Ufer machten
die engliſchen Truppen nach ſtarker Artillerievorbereitung einen
glänzenden Sturmangriff in der Nähe der Straße nach Seres,
zwei befeſtigte Dörfer und mehrere hundert Gefangene, darunter
200 unverwundete, fielen in ihre Hände. Am Fuße des Beles-
Gebirges Patrouillengefechte. Vom Doiran-See bis zum War-
dar zei?weiliges Geſchützfenuer. Jn der Gegend des Kaimakſcha-
lan griffen die Serben die von den Bulgaren ſtark gehaltene
Höhe an. Die Tapferkeit unſerer Verbündeten ſiegte über den
erbitterten Widerſtand des Gegners, der die Stellung aufgeben
mußte, wobei er zahlreiche Leichen auf dem Gelände ließ. Eine
bulgariſche Batterie blieb in den Händen der Serben. Auf dem
linken Flügel dauer? der Artilleriekampf beiderſeits ziemlich
lebhaft an. Eines unſerer Flugzeuge bombardierte Sofia, ſetzte
ſeinen Flug bis Bukareſt fort und landete dort.

Der engliſche Heeresbericht
vom 1. Oktober. Wir machten zwiſchen Flers und Le Sars Fort
ſchritte. Wir vertrieben den Feinde von dem Gelände, das er
bei der Stuff-Schanze im Abſchnitt von Thiepval inne hatte. Wir
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wurden in der letzten Nacht an unſerer Front zwiſchen Ypern
und Neuve Chapelle mit Erfolg ausgeführt. Es wurde eine An-
zahl Gefangene gemacht und dem Feinde viel Verluſte zugefügt.
Ein erbeuteter deutſcher Heeresbefehl vom 21. September hebt
die Wichtigkeit der Stellung von Lesboeufs zu dieſer Zeit als des
letzten Schutzes der Artillerie, der unter keinen Umſtänden verlo-
ren gehen dürfte, hervor. Haig fügt hinzu: Wir nahmen dieſe
Stellung einige Tape ſpäter.

Vom 1. Oktober abends. Südlich der Ancre eroberte unſer
Zen?rum das ganze Ziel in einer Front von etwa 8000 Yards
von einem Punkt öſtlich Eaucourt l'Abbaye bis zur Straße Al-
bert-Bapaume nördlich der Deſtremont-Farm. Es wird gemek-
det, daß ſich Eaucourt l'Abbaye in unſeren Händen befindet. Es
wurden bereits über 300 Gefangene gemacht. Unſere Verluſte
ſind gering. Weiter nach Oſten haben wir unſere Poſten ein
gutes Stück über die urſprünglichen Frontlinien hinaus vorge
ſchoben. Bei dieſer Operation haben die neuen Panzerautomobile
wertvolle Arbeit verrichtet, indem ſie die feindlichen Laufaräben
hinter der vorgehenden Infanterie ſäuberten. Das Dorf Trans-
loh wurde von unſerer Artillerie mit Erfolg beſchoſſen und ein
Munitionsſtapel (wörtlich: ammunition dump) in die Luft ge
ſprengt. Geſtern wurden zwei feindliche Aeroplane mit Erfolg
von unſeren Aeroplanen mit Bomben beworfen, und es wurde
mindeſtens eine Maſchine zerſtört. Vier feindliche Maſchinen
wurden niedergezwungen. Eines unſerer Flugzeuge wird ver
mißt. Feindliche Truppen und Transporte wurden wiederhot!l
von der Luft aus mit Maſchinengewehrfeuer angegriffen, und in
einem Falle wurden mehrere hundert Mann zerſtvreut. Seit
10. September haben wir zwiſchen Ancre und Somme 24 Feld-
kanonen, 3 Feldhaubitzen und 3 ſchwere Haubitzen erbeutet,
Vom 1. Juli bis zum 30. September haben wir im ſelben Ge
biet 588 Offiziere und 26 147 Mann gefangen genommen.

Britiſcher Bericht aus Saloniki vom 1. Oktober.
An der Strumafront eroberten wir unterhalb der Brücke von
Orljak die vorderſte bulgariſche Linie. Nach hartnäckigem Kampf
und heftiger Artillerievorbereitung erweiterten wir am Abend
unſeren Gewinn. Es wurden ſechs Gegenangriffe unternom
r Ander Gefangene ſind bereits eingeb racht: der Kampf
auert an.
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Der Krieg und die Krieger
Burg b. Magdeburg, 2. Okt. (Bataillons-Ver

u Die Vorarbeiten zur Unterbringung des erwa 1600
ſtarken ErſatzBataillons des LandwehrInfanterieRegt

mentz 26, das am 1. November nach hier verlegt wird, ſind in
Gange. BVelegt werden die Volksknabenſchule, die alte Mädchen
ſ und mehrere Säle. Zur Speiſung ſind zwei Küchen vorge

tele. Neuſtadt (S.-C), 2. Okt. (Krieganleihewer-
bung von Haus zu Haus.) Im Kathouſe fand eine Verſanmiung ſtatt, in der über Mittel und Wege zur Kriegsan-

leiheförderung in unſerer Stadt beraten wurde. Die Erſchiene
nen wurden ſich einig über eine Werbung von Haus zu

aus. Dieſe ſoll nicht nur Zeichner voller Beträge für die
S iegsanleihe gewinnen, ſondern auch die unendlich vieken ver

en Beträge unter 100 Mk. erfaſſen und der Kriegsan
leihe zuführen. Zur Werbung haben ſich eine Anzahl Lehrer
und ein Muſikdirektor bereit erklär?.

W. Jena, 2. Okt. (Die Kriegsanleihezeich
nungen der Univerſität.) Die Univerſität Jena wird

i r er h a an r 5. Kriegsanleihe betei-
gen, it ihre Geſamtzeichnung für Kriegsanleihen den Betrag von 26 Millionen Mark erreicht. e 5

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
W. Altenburg, 2. Okt. (Geheimer Kirchenrat Ber

z Der Herzog hat den Superintendenten und Oberpfarrer,
r an t r niß burg, auf ſein Anſuchen

den Ruheſtand verſetzt und ihm aus dieſem Anlaß denTitel „Geheimer Kirchenrat“ verliehen. ſ mat den
Burg b. Magdeburg, 2. Okt. (Jn den Ruhe t an d.)

Am geſtrigen Tage trat Profeſſor Ewer s vom Viktoria-Gymna
ſium in den Ruheſtand. Aus dieſem Anlaß wurde ihm der Rote
Adlerorden 4 Klaſſe verliehen.

4 Duderſtadt, 2. Okt. Eingegangenes Seminar.)
Nach der am 28. September hier ſtattgefundenen Lehrerprüfung
iſt das hieſige Lehrerſeminar eingegangen. Man hofft, daß die

nach dem Kriege als ernde Einrichtung wieder

Nordhauſen, 2. Okt. er Nordhäuſer Lehrerverein) hat für Kriegshilfe bis jetzt 8982 Mk. (im Wehten Ver
einsjahre 2944 Mk.) geſammelt und davon verwendet für allge
meine Kriegshilfe 1588 Mk., für ſtädtiſche Kriegshilfe 2580 Mk.
und für Lehrerkriegshilfe 1660 Mk. Zur Verſorgung der
Kollegen im Felde mit Büchern bewilligte er 100 Mk. und be
ſchloß, fortan veſonders für die Aufgaben des Lehrerkrieger-
dankes zu ſammeln.

Lebens und Genußmikkelfragen
tzk. Eiſenach, 2. Okt. (Eierhamſter im Großen.)

Wie bei der jetzt ſchwierigen Beſchaffung von Lebensmitteln
ohne auf die Neben menſchen von einigen Leuten im
mer noch gehamſtert wird, hat die Aufnahme des am 1. Sep-
tember vorhandenen Gierbeſtandes der einzelnen Haushal
tungen ergeben. So wurde in der letzten Gemeinderatsſitzung
bekannt, daß eine Familie ſich nicht weniger als 1000
Eier eingelegt hat. Natürlich wird die zuſtändige Behörde
für Enteignung des r Teiles ſorgen. Gegenſolche Hamſter ſollte man nicht nur mit Enteignung, ſondern auch
mit ganz exemplariſchen Strafen vorgehen.

Worbis, 2. Okt. (Die Obſtbaumpflanzungen
des Kreiſes Worbis) an den Kreisſtraßen erbrachten
36 500 Mk. Erlös gegen 10800 Mk. im Vorjahre.

z Teuchern, 2. Okt. (Das ſchlechte Honigjahr
1916. Die Kavtoffel- und Pflaumenernte.)1916 war für unſere Jmker ein vollſtändig mißratenes Jahr.
Honigerträge, die die Obſtbaumblüte brachte, waren bei den
meiſten Jmkern kaum nennenswert. Und diejenigen, die nicht
rechtzeitig ſchleuderten, gehen überhaupt leer aus. Alle anderen
DTrachtperioden haben vollſtändig verſagt. Jm Juli und Auguſt
u vielfach r gert l 5 bei de beſtehenden
u ni mmer gut möglich war. Die Zahl derVölker iſt durch Zuſammenlegen vielfach vermindert d

Die zum größten Teil nunmehr beendigte Kartoffelernte darf
als eine gute Mittelernte bezeichnet werden. Wohl hat
es en und Kartoffelſorten gegeben, die zum guten Teile
verſagt haben, dafür aber auch andere, die gute Erträge lieferten.
Auch über kranke Knollen iſt hie und da geklagt worden, im all
gemeinen aber ſind ſie mehlreich und geſund. Mit dem Ber

m-

(Nachdruck verboten.)

Schatz im BodenDer
88] Roman von Agnes Harder

Für 10 Jahre! Seitdem war er täglich zu dem Felde ge
gangen, das er nicht mehr ernten ſollte. Frau Aenne hatte
ſchwere Tage. Zum erſtenmal in ihrer Ehe kämpfte ſie mit
übler Laune. Aber ſie verſtand ihren Mann. War ſie doch
ſelber ein Kind dieſer Erde, gebunden an ihren langſamen
Atem, an Saat und Ernte. Sie legte ihre Hand auf ſeine
Stirn und fuhr durch ſeine blonden Haare, und obgleich
dieſe Hand nicht fein und weiß war, tröſtete ſie den Mann
und erinnerte ihn an den heiligen Bund, der die Laſt leichter
macht und die Freude doppelt. Sie trug wieder ein Kind
unter dem Herzen. So war es natürlich, daß man weniger
ausfuhr als im vergangenen Jahr, ob auch die freund
ſchaftlichen Zuſammenkünfte blieben. Es brauchte ja auch
niemand den Mund zu halten in ihrer Gegenwart. Man
wußte ja, daß ſie nicht von Frau Eyſenblätters Partei
waren. So hörten ſie, wie die Ausſichten des Unternehmens
von allen Seiten erwogen wurden. Man berechnete die
Möglichkeiten. Thimig war beſonders freundlich zu ihnen.
Aber ſeit Frau Aenne den Namen Euyſenblätter trug, hatte
der Familienſinn auf ſie abgefärbt, und ſie behauptete, jeder
Biſſen bei Thimig würgte ſie. Denn auch im unteren Stock
des Hofes berechnete man ſehr genau, was die Ziegelhaufen
koſteten, die auf dem Felde ſtanden.

Dann hüllte das Frühjahr noch einmal alles in laſten-
den Neuſchnee. Vom Rhein kamen Klagen über vernichtete
Obſtkulturen und Prophezeiungen einer ſchlechten Wein-
ernte. Hier im Oſten lag noch alles im Winterſchlaf und
hatte nicht Schaden genommen. Nur der Seidenbaſt im
Walde ſteckte ſeine voſa Blütenzweige ängſtlich aus der
weißen, weichen Laſt. Niemand brach ihn, ſeit Lida mit
dem Jungen nur noch im Sommer den Wald bekrat. Sie
hütete das Kindchen ängſtlich vor jedem Luftzug und ver
ſuchte immer wieder, die ſchwachen Füßchen zu den erſten
Gehverſuchen zu bewegen. Kraftlos ſanken ſie zuſammen,
und das Köpfchen ſuchte ſeinen gewohnten Stützpunkt an
ihrer Schulter. Nur ein Lallen kam über Peterchens
Lippen. Die ſah ihn nie an. Er war ihr wiedas widerwärtige Getier, wie die Ohrenkäfer, die im Hoch-
ſommer in alle Ritzen krochen, wie die KHellerraſſeln, die
zwiſchen den Flieſen einherliefen. Wollte Wagner ihn auch
Lida abnehmen, ſo hielt er ihn doch r und rn
Geſicht wurde ſo ſchwermütig, wenn er ihn auf ſeinem Arm

der überaus pn Pflaumenernte haben noch alle
ände voll zu tun. Trotz der verhältnismäßig hohen Preiſe

ſich die meiſten Haushaltungen für den Winter mit dem
meiſt vorzüglich geratenen Pflaumenmus reichlich manche
auch überreichlich verſovgt.

4 Aus der goldenen Aue, 2. Okt. (Schrebergärten.
Aehrenleſen.) Der Obſt- und Gartenbauverein zu Roßla
hat beſchloſſen, von der dortigen Fürſtlich Stolberg-Roß
Renthammer Land für weitere 30 Schrebergärten zu ee

ten. Jn Kelbra haben Schulkinder unter Aufſtcht ihrer
hrer Aehren geleſen, die beim Ausdruſch 28 Zentner

15 Pfund Getreide ergeben haben. Der Erlös iſt dem Kriegs
unterſtützungsfonds zugeführt worden.

R. Gotha, 2. Oktober. (Spende des Herzogs.) gfe-z Karl Eduard, welcher dieſer Tage zum Jagdaufenthalt nach Hiu

errißz in Tirol überſiedelte, beſtimmte, daß von den gelegentlich
der letzten Jagden in Reinhardsbrunn erlegten Hirſchen
eine Anzahl an verſchiedene Ortſchaften des Herzogtums zwecks
Abgabe an die minderbemittelte Bevölkerung
überwieſen werde. Jnfolgedeſſen erhielten die Gemeinden Ca

Tabarz, Tambach, Friedrichroda, Altenbergen, Georgenthal,
Gatterfeld, Stutzhaus, Schwarzwald je einen Hirſch überwiefen.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle

Heringen, 2. Okt. (Jm Dienſt ums Leben ge
kommen.) Auf dem Bahndamme der Halle-Kaſſeler Bahn
wurde bei Heringen der Bahnwärter Friedrich Laub
aus Görsbach als Leiche aufgefunden. Er iſt höchſtwahr
ſcheinlich in der Nacht beim Abgehen ſeiner Bahnſtrecke von
einem Eiſenbahnzuge erfaßt und getötet worden.

4 Worbis, 2. Okt. Von einem Bierwagenüber-
fahren und getötet.) Das 2 jährige Töchterchen des
Baugewerksmeiſters Lier lief in einen Bierwagen aus Fuder-
ſtädt. Die Räder gingen dem Kinde über den Kopf. Es war
ſofort tot.

Schortau, 2. Okt. (Zur Vorſicht mahnt folgen-der Todesfall durch Blutvergiftung.) Eine noch
in den beſten Jahren ſtehende Frau hatte im Geſicht ein ſoge
nanntes Blütchen aufgekratzt. Durch den in die kleine
Wunde eingedrungenen. Schmutz war Blutvergiftung entſtanden,
und dieſe hat den Tod der bedauernswerten Frau herbeigeführt.

Jerichow, 2. Okt. (Ueberfahren.) Der Gärtner
Ahrend von hier fiel beim Obſttranssport vom Wagen und
wurde überfahren. Nach einer Stunde ſtarb er an den erlitte-
nen Verletzungen.

Leipzig, 2. Okt. (Schreckliche Tat eines Jrr-
ſinnigen.) Jn ſeiner Wohnung im Nordviertel hat am Sonn-
abend ein Einwohner, anſcheinend in einem Anfalle geiſtiger
Umnachtung, ſeiner ſchwachſinnige 13 Jahre alte
Tocht er derart mit einem Hammerſchlag auf den Kopf verletzt,
daß die Schädeldecke zertrümmert wurde. Darauf
ſtürzte ſich der Mann aus einem Fenſter im erſten Stockwerk
in den Garten des Hauſes hinab, ohne jedoch Schaden zu erlei-
den. Das bedauernswerte Kind wurde nach dem Krankenhauſe
gebracht, wo es der ſchweren Verletzung bald erl a g. Der Vater
mußte nach der Nervenklinik übergeführt werden.

Verſchiedene Vachrichken
Laucha (U.), 2. Okt. (Unſere Ländliche Sparund Darlehnskaſſe) beſteht nunmehr 13 Jahre. Sie

zählt etwa 100 Mitglieder und hatte im vergangenen Geſchäfts
jahr einen Umſatz von weit über einer Million Mark.

Belicke b. Genthin, 2. Okt. (Treue in der Arbeit.)
Geſtern konnte Fräulein Buckelberg im Hauſe der Frau
Oekonomierat Lehmann hier auf eine 20jährige treue Tätigkeit
im Haushal: und in der Wirtſchaft zurückblicken.

R. Gotha, 2. Okt. (Fetter Konkurs!) Wie ſeitens des
Konkursverwalters bekannt gemacht wird, ſind in dem vor länge-
rer Zeit ausgebrochenen Konkurſe der Thüringer Vlie ß
und Wollwarenfabrik hierſelbſt 2688,98 Mk. verfügbar,
denen an anerkannten Forderungen rund 160 000 Mk. gegen
überſtehen. Das ſind ungefähr 1 Prozent!

Wetterbericht
vom 2. Oktober 1916: Jm größten Teile Deutſchlands trat geſtern
ſtärkere Bewölkung auf, das Wetter blieb indeſſen zumeiſt trocken.
Nachts haben ſich in den nördlichen Gebietsteilen von neuem
Regenfälle eingeſtellt, die aber bisher nur in den Küſtenſtrichen
nennenswertere Beträge ergeben haben. Die Temperatur iſt
nachts nicht wieder ſo tief geſunken, als vor 24 Stunden.
Ausſichten für Dienstag: Wolkig, mäßig warm, zeit
weiſe geringer Regen.

Kus Halle und Umgebung
Halle, den 3 Oktober

Wildhöchſtpreiſe
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 24. Auguſt

1916, der Bekanntmachung des Kriegsernährungsamtes
vom 17. September 1916 und der Verordnung des Miniſters
für Handel und Gewerbe vom 25. September 1916 ordnet
der Magiſtrat der Stadt Halle folgendes an: Der Preis für
Wild darf im Großhandel für beſte Ware folgende
Sätze nicht überſteigen: bei Rehwild (mit Decke) für
0,5 Kilogramm 1,45 Mk., bei Rot und Damwild (mit Decke)
für 9,5 Kilogramm 1,25 Mk., bei Wildſchweinen (mit
Schwarte): a) bei Tieren im Eewichte bis zu 85 Kilogramm
einſchließlich für 0,5 Kilogramm 1,30 Mk., b) bei Tieren
über 35 Kilogramm für 0,5 Kilogramm 1.10 Mk.; bei Haſen:
a) mit Balg, das Stück 5,75 Mk., b) ohne Balg, das Stück
5,45 Mk. bei wilden Koninchen: b) mit Balg, das Stück
1,65 Mk. a) ohne Balg, das Stück 1,55 Mk. bei Faſanen:
r das Stück 4,95 Mk., b) Hennen, das Skück

Bei Abgabe im Kleinverkauf an Verbraucher
dürfen für beſte Ware folgende Preiſe nicht überſchritten
werden: Bei Rehwild: a) für Rücken und Keule (Ziemer
und Schlegel) für 0,5 Kilogramm 2,75 Mk., b) für Blatt
oder Bug für 0,5 Kilogramm 1,85 Mk., c) für Ragout oder
Kochfleiſch für 0,5 Kilogramm 0,90 Mk.; bei Rot- und
Damwild: ga) für Rücken und Keule (Ziemer u. Schlegel)
für 0,5 Kilogramm 2,35 Mk., für Blatt oder Bug für
0,5 Kilogramm 1,65 Mk., 0) für Rogout oder Kochßfleiſch
für 0,5 Kilogramm 0,70 Mk.; bei Wildſchweinen bis
zu 35 Kilogramm einſchließlich a) für Rücken und Keule
(Ziemer und Schlegel) für 0,5 Kilogramm 2,75 Mk., b) für
Blatt oder Bug für 0,5 Kilogramm 1,95 Mk., 0) für
Ragout oder Kochfleiſch für 0,5 Kilogramm 1 Mk.; bei
Tieren über 35 Kilogramm: a) für Rücken und Keule
(Ziemer und Schlegel) für 0,5 Kilogramm 2,25 Mk., für
Blatt oder Bug für 0,5 Kilogramm 1,65 Mk., o) für
Ragout oder Kochfleiſch für 9,5 Kilogramm 1 Mk. bei
Haſen (dieſe dürfen nur zerlegt verkauft werden) für
0,5 Kilogramm 2,20 Mk., Haſenklein 0,40 Mk.,: bei wil-
den Kaninchen a) mit Balg, das Stück 1,80 Mk.,
b) ohne Balg, das Stück 1,70 Mk.; bei Faſanen-

re, das Stück 5,25 Mk., b) Hennen, das Stiück
4,25 Mk.

Als Kleinhandel im Sinne dieſer Verordnung gilt der
Verkauf an den Verbraucher, ſoweit er nicht Mengen von
mehr als 10 Kilogramm zum Gegenſtande hat,

Zuwiderhandlungen werden nach Maßgabe des Z 5 der
eingangs erwähnten Bundesratsverordnung mit Gefängnis
bis zu einem Jahre oder Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. be
ſtraft. Der Handelsbetrieb kann wegen Unzuverläſſigkeit
unterſagt werden. Außerdem kann angeordnet werden, daß
die Verurteilung auf Koſten des Schuldigen öffentlich be
kannt zu machen iſt, und neben Gefängnisſtrafe auf Ver
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden kann.

Die Höchſtpreiſe für Schuhwaren
Eine amtliche Verordnung des Bundesrats vom 28. Septbr.

1916 führt, um ungebührlichen Preiserhöhungen, wie ſie vielfach
vorgekommen ſind, zu ſteuern, eine Preisbe ſchränkung
für Schuhwaren ein.

Die zuläſſige, obere Preisgrenze ergibt ſich aus der
ſammenrechnung der Geſtehungskoſten, eines angemeſſenen An
teils der allgemeinen Unkoſten und eines angemeſſenen Ge
winns. Die Grundſätze für die Berechnung dieſer Beſtandteile
des Preiſes werden von der vom Reichskanzler ernannten Gut
achterkommiſſion für Schuhwarenpreiſz, Berlin, Leipgiger
Straße 123a. aufgeſtellt.

Die Preisbeſchränkung erſtreckt ſich auf Schuhwaren, die
ganz oder zum Teil aus Leder-, Strick-, Web- oder Wirkwaren,
Filz oder filzartigen Stoffen beſtehen. Sie iſt inſofern rück
wirkend, als ſie auf abgeſchloſſene, aber vor dem Jnkraft-reten
der h noch nicht erfüllte Lieferungsverträge Anwen-
dung findet.

Wie hätte er ein geſundes Kind jauchzen laſſen, wenn er es
durch die Luft ſchwenkte! Hier mißtraute er ſeiner Kraft
nur. Lida aber lächelte, wenn ſie mit Peterchen durch die
Stube ging. Sie hatte immer ein freundliches Wort, einen
hoffnungsvollen Blick, wenn ſie zu ihm ſprach, unermüdlich
die einzelnen Laute wiederholend, daß er ſie nachahme.

Eines Tages ſchob ſie in der großen Giebelſtube den
weißen Kinderwagen auf und ab, um Peterchen einzu
ſchläfern. Sie hatte den Wagen vom Erlös der Eier ge
kauft, den ſie ſonſt regelmäßig an ihre Mutter abzugeben
pflegte. Die hatte über Verſchwendung ſchelten wollen,
aber als ſie in das Geſicht der jungen Frau ſah, war ſie ſtill
geworden. Wenn das Verdeck hochgeſchlagen war und die
blauen Vorhänge es halb verdeckten, dann konnte der
ſchlafende Kleine ausſehen wie ein geſundes Kind! Die
Fenſter waren offen. Ein wundervoller Apriltag lag über
der Erde. Weiße Wolken ſegelten wie ſchwerbeladene Glücks-
ſchiffe über den Himmel. Draußen auf dem Felde hatte
man mit dem Ausſchachten des Bodens begonnen.

Jetzt brachen die Veilchen am Krähenhorſt hervor,
dachte Lida. Jm Wagen würde ſie mit dem Jungen an
das Grab des Großvaters, bis auf den Kirchhof fahren
können. Wie lange war ſie nicht dageweſen! Ob der Efen
die Veilchen erſtickt hatte, die ſie ausgegraben und dort ein
gepflanzt hatte? Ob ſie eine glückliche Hand gehabt und
die weißen getroffen hatte, die ſie ſo liebte? Sie wußte
es nicht. Die Mutter freilich ging am Sonntag nach dem
Gottesdienſt regelmäßig an das Erab. Aber die mochte ſie
nach den Blumen nicht fragen. Wagner ſaß wohl eine
Weile bei Buſenius auf der Veranda; aber in die Kirche
kam er nicht. Er hatte ja den Großvater auch nie geſehen.
Das Kind ſchlief! Sie ließ den Wagen ſtehen, trat ans
Fenſter und ſchlang ihre Hände um das Kreuz. Wagner
kam von der Landſtraße herauf, zog ſeinen Hut und winkte
ihr. Er war ſo anders ſeit ein paar Wochen. Sie fürchtete
ſich faſt vor ihm. Jn ſeinen Augen war die alte Liebe
wieder erwacht, und als er jetzt ſtürmiſch die Tür öffnete,
zuckte ſie zuſammen.

„Jch habe dir Veilchen gebracht, Lida. Weiße Veilchen
von Krähenhorſt. Himmel, machten die ſchwarzen Geſellen
einen Spektakel! Alle Neſter voll, Lida! Du mußt wieder
einmal mit und ſelbſt ſuchen. Jch werde den Wagen
ſchieben. Wenn wir ein Tuch über Peterchen decken, kann
ihm der leichte Wind nicht ſchaden.“

Er bot ihr die Veilchen und faßte ſie um. Faſt haſtig
entwandt ſie ſich ihm. Da hielt er ihre Hände.

„Sida,“ ſagte er leiſe. „Habe ich nicht lange genug

Sie wehrte haſtig. Beide Hände hielt ſie ihm ent
zegen. Der kleine Strauß lag auf der Erde. Ein namen-
loſes Entſetzen ſtand auf ihrem Geſicht.

„Lida!“ Er ſchrie es faſt, warf einen Blick namen-
loſer Verzweiflung auf ſie und lief wieder hinaus. Er
kam nicht zum Abendeſſen. Martin wollte nach ihm
fragen, aber als er Lidas“drſtarrtes Geſicht ſah, ſchwieg er.

Am anderen Morgen zog Lida mit dem Kleinen in
ihre alte Mädchenkammer. Deren Breite füllte ihr altes,
ſchmales Mädchenbett und der breite Kinderwagen gerade
aus. Einem wandernden Händler, den die Miſſionsgeſell
ſchaft aus der Stadt ſchickte, hatte ſie im Winter einen
kleinen Hausſegen abgekauft. Zwei Schablonenengel mit
Blumenkränzen im Haar, darunter die Worte: Der Herr
behüte dich! Der Hausſegen hing über Peferchens Wagen.
Auf der Bücherſchwebe aber ſtand immer ein Glas mit
Blumen. Heimlich pflückte ſie die ſamtenen Aurikeln, die
blauen Perlblümchen und die Oſterlilien in dem Früh-
lingsgarten unten. Daß ſie ihr Kind grüßen ſollten, wenn
in ſeinen Augen das Verſtändnis erwachte. Nur die
Veilchen, mit denen ihr Mann zum zweiten Mal um ſie
geworben, hatte ſie verwelken laſſen.

Jm Mai wurde unten ein Kind geboren. Die Mutter
mußte Lida daran erinnern, daß ſie herunterging und
Aenne Glück wünſchte. Acht Tage waren vergangen, aber
die junge Frau war ſchon auf. Sie ſtand neben der
Hebamme, die den Kleinen badete. Auch Martin und die
kleine Meta ſahen zu. Vier ſchmutzige Fäuſtchen klam-
merten ſich um den Rand der Badewanne. Die Kleine hatte
die blauen Augen ihrer Mutter; Martin aber ſah mit den
hellen Eyſenblätterſchen Sternen unter den dunklen Wim-
pern kritiſch auf das zarte, kleine Geſchöpf, deſſen Glieder
ſich in dem lauen Waſſer wohlig löſten. Es wurde unwill
kürlich ſtill, als Lida eintrat. Die Hebamme war verlegen
und überlegte, ob ſie nach dem Kinde fragen ſollte, unter-
ließ es dann aber. Aenne drückte Lidas Hand. Die ſah
ſcheu auf den Kleinen, ſagte ein paar verwirrte Worte und
ging.

Die Kinder blickten ihr mit großen Augen nach. Sie
hatten vergeſſen, daß Tante Lida über ihrer Jugend gewacht
hatte. Sie ſahen jetzt nur die ſcheue Frau, die ihr Kleines
ſorglich vor ihnen hütete. Sie hörten, daß die Leute über
ſie tuſchelten und fürchteten ſie. Als der fri ickelte
Kleine in Aennes Armen lag und ſie ihn an bie Bruſt
legte, empfand ſie doppelt ihr Glück.

(Fortſetzung folgt.)



Der Kektenhandel in Schuhwaren iſt unterſagt; der
Großhändler darf nur an Kleinhändter, dieſe dürfen nur an
Verbvaucher abſetzen..

Die Schuhwaren müſſen vom Herſteller oder Jmporteur durch
Angaben über Firmen und Ort der Herſtellung (oder eine dem
Herſteller vom Gurachterausſchuß zugewieſene Nummer),
Kleinverkaufspreis und Zeitpunkt der Anbringung der
Angaben gekennzeichnet werden. Dadurch, daß der Herſteller
verpflichtet iſt, für alle von ihm in den Verkehr gebrachten Schuh
waren den Klein vom Reichspreis nach Maßgabe der Reichs
ſätze der Gutachterkommiſſion feſtzuſetzzn und auszugzeichnen,
wird eine gewiſſe Gleichmäßigkeit der Preiſe gewährleiſtet und
gleichzeitig der HKleinhändler vor Schwierigkei:?n bewahrt, die
ihm bei ſelbſtändiger Preisfeſtſetzung durch die notwendige
Kontrolle der Angemeſſenheit der Preiſe erwachſen würden. Die
gleichmäßige Feſtſetzung der Preiſe bedeutet inſofern keine grund
ſätzliche Abweichung von den bisherigen tatſächlichen Verhält
niſſen, als die hauptſächlichſten Gebrauchsſtiefel auch im Frieden
bereits von der Mehrzahl der Händler zu annähernd gleichen
Preiſen verkauf worden ſind.

Bei Vermutung übermäßiger Preisforderungen kann der
Käufer auch der kaufende Schuhwarenhändlker ein
Schiedsgericht anrufen. Das Schiedsgericht vrüft die Preiſe
auch auf Anrufen der zuftänbigen Behörden nach. Ergibt ſich
hierbei, daß der Preis für eine beſtimmte Art von Schußwaren
unangemeſſen hoch iſt. ſo Hat das Schiedsgericht zugunſten des
Reiches einen dem Uebervreiſe aller in den letzten drei Monaken
mit der beanſtandeten Preisauszeichnung in den Verkehr ge
brachten Schuhwaren entſprechenden Betrag von dem zur Aus
zeichnung Verpflichteten einzuziehen.

Veranſtaltungen zu beſonderer Beſchleunigurnng des Verkaufsbon Schuhwaren Ausverkäufe und den en el
verkäufe aller Art ſind verboten; zur Vermeidung
von Härten kann die Ortspolizeibehörde Ausnahmen zulaſſen.
Ausnahmen von den Vorſchriften der Verordnung überhaupt
kann der Reichskanzler geſtatten; er kann auch die Preiſe für
die Ausbeſſerung von Schuhwaren regeln.
t Die Verordnung eritt, abgeſehen von den Vorſchriften über
die Kennzeichnung der Schuhwaren und den Strafbeſtimmungen,

r die mr dem dritten Tage nach Veründigung, die orſchriften über die Kennzeichnung am25. Oktober 1916 in Kraft. Sasnnng
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Die Ernährungsfrage auf der Reiſe
Vom Verband reiſender Kaufleute wird uns ge

ſchrieben:
Mit der Einführung der Reichsfleiſchkarte, und auf die

250 Gramm Fleiſch wöchentlich gewährt werden ſollen, wird
ſich die Ernährung des reiſenden Publikums etwas
ſchwierig geſtalten. Die 250 Gramm Fleiſch reichen gerade
für eine, notfalls für zwei Mahlzeiten aus; alle übrigen
werden ohne Fleiſch eingenommen werden müſſen, da es
unmöglich iſt, etwa aus 50 Eramm Fleiſch eine Mahlzeit
herzuſtellen. Ein Erſatz durch Eierſpeiſen iſt auch ausge
ſchloſſen, da nicht mehr wie ein Ei für die Woche und
Perſon abgegeben werden darf und außerdem aus einem
Ei ſich auch nicht viel Speiſen herrichten laſſen. Der Ver
band reiſender Kaufleute Deutſchlands in
Leipzig hat deshalb in Eingaben an den Bundesrat, den
Reichskanzler, das Reichsamt des Jnnern, das Kriegs-
ernährungsamt und den Deutſchen Städtetag auf dieſe
Schwierigkeiten bei der Ernährung auf der Reiſe hinge-
wieſen und dringend um Abhilfe gebeten. Jm Anſchluß an
eine Eingabe des Reichs verbandes Deutſcher
Gaſtwirts- Verbände betont er, daß der Einwand,
daß in den Familien auch nur 250 Gramm Fleiſch für
den Kopf und die Woche gegeben würden, für das reiſende
Publikum nicht ausſchlaggebend ſein dürfe, da es von er
heblicher Bedeutung ſei, ob in einer Familie 3-—4 Fleiſch
karten vorhanden ſeien und infolgedeſſen gemeinſam für
alle Familienmitalieder leichter eine Verteilung auf die
Woche erfolgen könne. Der Verband hofft um ſo mebr,
daß ſeine Wünſche berückſichtigt werden, als der reiſende
Kaufmann, ſoweit er überhaupt noch hinausgehen kann,
jetzt die Hauptſtütze bei der Aufrechterhaltung des heimi-
ſchen Handels iſt. Der Verband hat auch erneut darum ge
beten, ihn in Zukunft bei allen Ernährungsfragen für das
reiſende Publikum als Sachverſtändigen zu hören. An
den Deutſchen Städtetag hat der Verband reiſen
der Kaufleute Deutſchlands in Leipzig die Bitte gerichtet,
bei der Beſchäftigung in den kommunalen Lebens-
mittel-Verteilungsſtellen mehr als bisher die
ſtellen loſen Kaufleute und Handelsvertreter zu
berückſichtigen, da ſie hierfür wegen ihrer Sachkenntniſſe be-
ſonders geeignet ſeien.

Kriegsbeſchädigte, ſeid vorſichtig!
In der letzten Zeit iſt aus mehreren Gegenden Deu:ſchlands

wieder von Schwindlern berichtet worden, die unter der Maske
von Wohltätern ſich an Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene von
Gefallenen heranmachen. Bald wird leichter und hoher Verdjenſt
verſprochen, bald handel: es ſich um Verkauf von Maſchinen, mit
denen Kri?gsbeſchädigte ſich in häuslicher Tätigkeit ein bequem-
liches und einträgliches Daſein ſchaffen können u. ſ. f. Nur
zu ſpät entdeckeg die Leichtgläubigen, daß ſie, die gewöhnt ſind,
Mitgefühl bei ihren Mitbürgern zu finden, dieſes Mal einem
Ausſauger in die Finger geraten ſind. Kriegsbeſchädigte,
ſeid deshalb vorſichtig! Unterſchreibt keinen Liefe
rungsſchein, der Euch von Unbekannten vorgelegt wird, ebe Jhr
ihn nicht drei mal in allen Einzelheiten durchgeleſen und geprüft
habt, mißtrau? vor allem denen, die Euch „ſchnellen und leichten
Verdienſt“ verſprechen! Jm Zweifelsfalle wendet Euch vertrau
ensvoll um Rat an die zuſtändige Kreisfürſorgeſtelle für Kriegs-
beſchädigte (Landralsamt oder Magiſtrat).

Wichtig für militäriſche Geſuche in der Heimat!
Jmmer wieder laufen im Kriegsminiſterium und im

Reichsmarine-Amt zahlreiche Geſuche um Entlaſſung Zurück
ſtellung und Veurlaubung vom Militärdienſt ein. Das iſt
nicht der richtige Weg. Er belaſtet unnötig und unge
bührlich die genatnten oberſten Behörd?n, die z. Zt. ſchwer unter
Mangel an Arbzitskräften leiden, und verzögert um ein bedeu-
tendes die Erledigung ſolcher Eingaben. Wer möglichſt ſchnell
zum Ziele kommen will. ſchlage den ordnungsmäßigen Weg ein.
Alle Geſuche um Entlaſſung, Zurückſtellung u. Beurlaubwu ig
bom Militärdienſt auf Grund häuslicher Verhältniſſe für Mann-
ſchaften des Feld und Beſatzungsheeres ſind ſtets an die
Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion, alſo
an den Landrat und in Stadtkreiſen an denMagiſtrat zu richten. Wir bemerken noch ausdrücklich,
daß Entlaſſungen wir auswohme rie. im Falle eines dringen
den Notſtandes Ausſicht auf Berückſichtigung haben.

Das Eiſerne Kreuz
8 en Werner Lorke berg nSohn der Frau Pfarrer
Lorl berg dier, erhiel vor einiger Zeit in den ſchweren Kämpfen
an der Somme do Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe.

Die Fahrgeldeinnahmen ber A. E. G. Stadtbahn Halle
betragen: vom 1. bis 80. Sept. 1916 126 8318 Mk., vom 1. bis
30. Sept. 1915: 96 418,10 Mk.; mehr 1916: 29 904,90 Mk.
vom 1 Jan. 1916 bis 30. Sept. 1916 956 460,90 Mk., vom
1. Jan. 1915 bis 30. Sept. 1915 818 717,50 Mk.; mehr 1916:
137 743,40 Mk.

Kriegsfürſorge. Der Deutſche Gruben- und Fabritoe-
amtenVerband, Sitz Vochum, gewährt den bedürftigen Familien
ſeiner im Felde ſtehenden Mitglieder laufende monatlich
Kriegsbeihilfen, die in einzelnen Falle für die Ehefrau 10 Mt.
und für jedes Kind unter 14 Jahr?n 83 Mk. betragen. Monatlich
werden an etwa 525 Familien rund 6000 Mk. Kriegsbeihilfen
ausgezahlt. Einzelne Familien haben während der Kriegs
dauer bisher Beihilfen bis zu insgeſamt 600 Mk. erhalten. Bei
manchen Zweigver?inen beläuft ſich die Höhe der Beihllfen
auf 4000 Mk. und mehr. Die geſamten Kriegsleiſtungen des
Verbandes betragen in den verfloſſenen beiden Kriegsjahren
rund 1 Million Mk. Auch am hieſigen Platze beſteht ein ig
verein des Verbandes. Verſanmlungen finden allmonatlich im
„Ratskeller“ ſtatt. Dort werden auch Anmeldungen entg'gen-
genommen und jede gewünſchte Auskunft erteilt.

Die Deutſche Evangeliſche Seemannsmiſſion hat während
des Krieges ſehr wichtige Kriegsarbei: geleiſtet. Die in feind
lichen Gefangenlagern zurückgehaltenen deutſchen Seeleute ha-
ben ununterbrochen ihre großen und kleinen Wünſche vertrau-
ensvoll der Seemannsmiſſion übermittelt und dieſe iſt in regem
Liebesgabendienſt dauernd mit ihnen in Verbindung geblieben.
Jm neutralen Ausland haben die deutſchen Seemannsheime die
von den dort feſtliegenden Schiffen abgemuſterten Seeleute und
die in dem Hafen zuſammeriſtrömenden Landsleute, die ver
geblich abmühten, zum Kampf fürs Vaterland herimzukommen,
ſcharenweis aufgenommen und verpflegt. Allmählich wurde ih
nen Arbeit am Lande verſchafft. Die Seemannsmiſſion in der
Heimat hat eine weitgehende Fürſorge durchgeführt. Neben um
fangreichen Bücher und Schrift nſendungen und der Einrich-
tung von Büchereien auf Kriegsſchiffen hat ſie ſich namentlich
eine wirkſame Unterſtützung der Marineheime zur Aufgabe ge-
macht. Jhre durch den Krieg vielfach zerſtörte Friedensarbeit
muß die Sremannsmiſſion nach Ende des Krieges wieder auf
bauen und ſich für die zukunftsreiche Verſorgung einer nach ſieg
reichem Friedensſchluß verſtärkt einſetzenden deurſchen iff
fahrt rüſten. Für die Durchführung ihrer wichtigen Aufgabe hat
der Evangeliſche Oberkirchenrat in Berlin und auch andere
deutſche Kirchenregierungen Kirchenſammlungen für die See
r eriſion bewilligt, die hoffentlich die erwünſchten Erträge

ringen
Beſtrafung wegen Preisſteigerung. Die Handelsfrau

Pauline Geithner aus Halle, Spitze 8, iſt durch rechtskräf-
tigen Strafbefehl des Königl. Amtsgerichts hier vom 24. Auguſt
1916 wegen Preisſteigerung beim Verkauf von Kirſchen mit
8 Mark Geldſtrafe oder 2 Tagen Gefängnis beſtraft worden.

Halleſche Tageschronik. Jn der Landwehrſtraße wurde
durch einen Geſchirrführer eine Gaslaterne umgefahren

Ein in der Bruckdorfer Straße wohnhafter ruſſiſcher
Arbeiter brachte ſich in der Trunkenheit einen tiefen Stich
in den rechten Oberſchenkel bei. Er wurde in der Königl. Klinik
verbunden und ſodann ſeiner Wohnung wieder zugeführt. Jn
der Gr. Ulrichſtraße wurde ein auswärts wohnhafter 59jähriger
Kaufmann von einem Straßenbahnwagen angefahren und
zur Seite geſchleudert. Er erlitt eine klaffende Wunde am
Hinterkopfe und mußte mit dem ſtädtiſchen Hrankenwagen der
Königl. Klinik zugeführt werden. Nach Zeugenausſagen trifft den
Verletzten die Schuld an dem Vorfalle. Jn der Nacht zum
Montag ver ſagten beim Gaswerk Giebichenſtein die Fern
zünder der Straßenlaternen, wodurch ein Teil der Straßen
ohne Beleuchtung war.

Börſen- und Handelsteil
Tauſch 4prozentiger Schatzanweiſungen in

5 prozentige Reichsanleihe
Berlin, 2. Okt. Die dritte Ausloſung der Preußiſchen 4 pro-

zentigen Schatzanweiſungen vom Jahre 1914 fand heute ſtatt.
Die Anleihe betrug urſprünglich 600 Millionen Mark, in Be-
trag, der in 16 Serien getilagt wird, wobei jede Serie 3754 Mill. Mark
umfaßt. Bei der erſten Ziehung, die im Oktober 1914 ſtactfand,
war das Loos auf die Serie 6, bei der im vorigen Jahre vor-
genommenen Ziehung guf die Serie 2 gefallen. Bei der heute
vorgenommenen dritten Ziehung wurde die Serie 8 gezo
gen. Die Rückzahlung der getilgten Serie erfolgt zum Nenn-
wert am 1. Avril 1917. Die gezogenen Stücke können aber, wenn
ſie zur Zeichnung auf die fünfte Kriegsanleihe
benutzt werden, bei allen Reichsbankanſtalten ſofort in
Zahlung gegeben werden, wobei zu beachten iſt, daß der
am 1. April 1917 fällige Zinsſchein den Jnhabern der Schatz
ſcheine verbleibt.

Bei dem Tauſch der Aprozentigen Schatzanweiſungen in
prozentige Reichsanleihe wird der 2 Prozent (bei Schuldbuchzeich-
nungen 2,2 Proz.) betragende Unterſchied zwiſchen Nennwer? und
Zeichnungskurs bar ausgezahlt.

Werden 4prozentige neue Reichsſchaß anweiſungen gez“ich-
net, ſo beträgt die Kursdifferenz 5 Proz, doch werden,
da die 4 prozentigen Reichsſchatzanweiſungen mit Januar-
Juli Zinsſcheinen ausgeſta?tet ſind, die Preußiſchen 4 prozenti
gen Schatzanweiſungen hingegen mit April-Oktober Zinsſcheinen
zunächſt nur 377, Proz. bar ausgezahlt. Der Erſatz für die wei-
teren Proz. liegt darin, daß man die Zinſen für das erſte
Vierteljahr 1917 von beiden Schatzanweiſungen bezieht.

Der beſondere Vorteil beſteht bei dem Umtauſch für Jn-
haber Preußiſcher Schatzanweiſungen naturgemäß darin, daß
ſeine Anlage ſtatt der bisherigen 4 Proz. mehr als 5 Proz. Zin
ſen trägt. Das gilt nicht nur für die 5 prozentige Reichsanleihe,
ſondern auch für die 46 prozentigen Reichsſchatzanweiſungen,
und zwar für die Letzteren unter Berückſichtigung des Vorteils,
der dem Jnhaber der 416 proz?ntigen Schatzanweiſungen durch
die im Jahre 1923 beginnende Ausloſung winkt.

Deviſenkurſe
Berlin, 2. Oktober. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen

ſich heute für
Geld BriefNew- Dort 5.45 5.47Holland. 226Dänemark 156, 1562Schweden 159.00 159Norwegen 159Schweiz 195 1055Oeſterreich- Ungarn 68. 69.05Bulgarien 79 80

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berin, 2. Okt. Jm heutigen Börſenverkehr war die Stim

mung im allgemeinen als recht zuverſichtlich zu be
zeichnen. Die Umſätze hielten ſich indeß wie an den Vortagen
in ziemlich engen Grenzen. Bevorzugt waren Oberbedarf,
Bochumer, Thale, Mix K Geneſt, ſowie Dynamit,
die ſämtlich leichte Kursbeſſerungen aufwieſen. Der Renten-
markt zeigte nur wenig Veränderung.

Produkteubericht
Berun, 2. Okt. Bei ſtillem Verkehr konnten ſich die Pro

duktenpreiſe gut gut behaupten, wärend die Nachfrage in K raftefutter, insbeſondere Mais und Kleie, nicht Lfriebi
werden jann, da keinerlei Ware an den Markt kommt. Doch

von Erſatzmitteln um. Rüben unde giskolbenſchrot bleiben geſucht, auch Spelgſ preu
in Halle (Saale).mehl wurde zu unveränderten Preiſen gekauft. Das Geſchäft

in d i beginnt langſam entwickeln, dadie n We Weh ſämtlich ibgegeden ſind.
Am Markte für Saatartikel beſtand Nachfrage für

Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 2. Okt. Der freie Börſenverkehr ſtand zu Beginn

der neuen Woche unter dem Eindruck der Meldung über den
bei Hermannſtadt und tete ſich bei ſehr feſter

Stimmung teilweiſe recht Später ließ die stätigkeit ich nach, worauwen den Kuliſſenwerten eine leichte
Abſchwächung erfolgte, die indeſſen durch eine Grholung wieder
wettgemacht wurde. Schrankenwerte lagen andauernd feſt; ins
beſondere Zucker, Petroleum, ungariſche Kohlen und einzelne
Maſchinen Aktien waren gefragt. Der Anlagemarkt zeichnete
ſich wieder durch große Feſtigkeit aus. Neben Staatswerten

auch Prioritäten und Kriegsanleihen begehrt.

Cetzte Telegramme
Fürſt Bülow beim Reichskanzler

Berlin, 2. Oktober. Fürſt Bülow, der als Domherr
an der Sitzung des Domkapitels in Brandenburg a. Havel teil
genommen hat, iſt auf der Rückreiſe wieder in Berlin einge
troffen. Fürſt Bülow ſtattete geſtern dem Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg einen Beſuch ab und hatte mit ihm
eine längere Beſprechung.

Zum Aufſtand in NiederländiſchIndien
Haag, 2. Oktober. Amtlich. Nach einem vom Generalgouver-

neur von NiederländiſchIndien eingetroffenen Telegramme hat
das Gericht in Batavig entſchieden, daß keine Gründe zu einer
Verfolgung des Deutſchen Keil, der beſchuldigt war, Haupe-
perſon in einer Verſchwörung in Buitenzzorg geweſen zu
ſein, vorliegen. Wider dieſe Entſcheidung wurde im Auftrage
des Generalprokureursz beim oberſten Gericht von Niederländiſch
Jndien Berufung eingelegt.

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 2. Oktober 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auf dem Schlachtfelde nördlich der So m m e wieder ein

Großkampftag! Auf über 20 Kilometer breiter
Front zwiſchen Thiepval und Rancourtt brachen die
Engländer und Franzoſen nach äußerſter Steigerung ihres
Vorbereitungsfeuers zum Angriff vor. Vielfach erfuhren
ſie bereits durch unſere gutgeleitete Artillerie blutige
Abweiſung, eingedrungene Abteilungen unterlagen in
erbittertem Nahkampf. unſerer unerſchütterlichen Jufan-
terie. Hart nördlich der Somme wurde ein franzöſiſcher
Teilangriff abgeſchlagen.

Die Schlacht dauerte die Nacht hindurch fort und
iſt noch in vollem Gange.
r F üdlich der Somme teilweiſe lebhafter Artillerie
ampf.

Heeresgruppe Kronprinz
Nördlich von Le Mesnil (Champagne) brachte eine

deutſche Erkundungsabteilung auf einer gelungenen Unter-
nehmung einen Offizier, 38 Mann gefangen ein.

Militäriſche Anlagen von Calgis wurden von einem
unſerer Luftſchiffe angegriffen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Weſtlich von Luck nahm die Feuertätigkeit ſtändig zu.

Anſätze zu feindlichen Angriffen erſtickten in unſerem
Sperrfeuer. Auch die Verſuche der ruſſiſchen Artillerie, die
Infanterie durch ihr auf die eigenen Schützengräben gerich-
tetes Feuer vorzutreiben, änderten hieran nichts. Bei
Wojnin entſpannen ſich kurze Nahkämpfe.

Der von Generalleutnant Melior geführte Gegen
ſt o ß führte zur Wiedereroberung der von den Ruſſen am
30. September genommenen Stellung nördlich der Gra-
berka. Der Feind ließ über 1500 Gefangene in unſerer
Hand. Seine Verſuche, uns wieder zurückzuwerfen, ſind
ebenſo wie ſeine erneuten Angriffe beiderſeits der Bahn
Brody- Lemberg geſcheitert, wo über 200 Ge
fangene eingebracht wurden.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Der Kampf nahm öſtlich der Zlota Lipa um ge
ringe, von den Ruſſen gewonnene Stellungsteile ſeinen
Fortgang.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen
Beiderſeits der Gr. Kokel haben die Rumänen Ge

lände gewonnen. Bei und nördlich von Orſova hatten
Angriffe unſerer Verbündeten Erfolg. Jm Hoettzinger
(Harszeger) Gebirge wurden feindliche Angriffe beiderſeits
des Strell- (Sztrigy-) Tales abgeſchlagen, die Oboroca-
Höhe wurde von öſterreichiſch- ungariſchen Truppen ge
nommen.

Balkan Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Südlich von Bukareſt haben feindliche Truppen auf

dem rechten Donauufer Fuß gefaßt.
Südweſtlich von Topraiſar wurden Angriffe des

Gegners abgewieſen.
Mazedoniſche Front

Die heſtigen Kämpfe am Kaimakſchalan dauern an.
Nordweſtlich des Tahinos-Sees werden auf das

öſtliche Struma-Ufer vorgedrungene engliſche Abteilungen
angegriffen.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Kirchliche Nachrichten.
St. Ulrich Dienstag, den 3. Oktober, abends 6 Uhr Kriegs

betſlunde in der St. Ulrichekirche; Paſtor Richter.
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